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890 Die Aesthetik oder die Philosophie der schönen Kunst.

nisses fühlt Maria den Dolch im Herzen, aber sie versteinert nicht, wie
Niobe, diese uaatsr dolorosa der Mythologie.

Die Geburt Christi hat ihre Vorgeschichte in der Verkündigung
und Heimsuchung, dann folgt in der Reihe der malerischen Gegenstände
die Flucht nach Aegypten, der Kreis der Jünger und Frauen, die ihn
umgiebt und begleitet, das Volk, welches ihm anhängt, und das andere,
welches ihn anfeindet und haßt. In den Seinigen, d. h. in seiner
Gemeinde herrscht der von ihm erfüllte, zu ihm emporschauende
Glaube, die Andacht und Anbetung, die Buße und Conversion,
die innere Verklärung und Seligkeit der Reinigung. Diese Andacht
ist kein vorübergehendes Geschäft, sondern dauernder Lebenszustand.
Die Gläubigen werden gleichsam zu Geistlichen, Heiligen, deren ganzes
Leben, Denken, Begehren und Wollen die Andacht ist, wie Raphael
in der sixtinischen Madonna diesen religiösen Zustand in dem Papste
Sixtus und in der heiligen Barbara uns vor Augen gestellt hat. Es
giebt auch Andächtige anderer Art, wie die anbetenden Könige und
Patrone Kölns im kölner Dombilde, die Donatare auf niederländischen
oder deutschen Bildern, diese frommen Ritter und gottesfürchtigen
Hausfrauen mit ihren Söhnen und Töchtern, denen man es ansieht,
daß sie auch außerdem noch etwas sind, andere Geschäfte haben, und
hier nur gleichsam am Sonntag oder Montags früh in die Messe
gehen, die übrige Woche aber oder den übrigen Tag anderweitige Ge¬
schäfte treiben; sie gleichen der Martha, die ab- und zugeht und sich

auch um Aeußerliches und Weltliches bemüht, und nicht der Maria,
die das beste Theil erwählt hat. Die wahre Andacht ist tiefste Be¬
friedigung und Seligkeit, daher nicht Seelennoth, nicht das angstvolle
Rufen, wie es die Psalmen und viele lutherische Kirchenlieder ent¬
halten, als z. B. „wie der Hirsch nach frischem Wasser schreit, so schreit
meine Seele nach dir"?

Aber die Malerei kraft ihrer Darstellungsmittel umfaßt, wie
schon gesagt, ein weit größeres Reich als nur das Gebiet der religiösen
Vorstellungen und Affecte; sie kann die ganze Außenwelt darstellen,
die äußere landschaftliche Natur, auch die geringfügigsten Dinge,
welche unser Interesse momentan erregen. Aber wie die Darstellung
der religiösen, so ist auch die der natürlichen Gegenstände durch das
Interesse, d. i. die Tiefe und Innigkeit der Empfindung beseelt. „Wie

- Ebendas. S. 30-50.
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